
Suchergebnisse: Radfahrer

1878 – Der Velo-Club lädt den Polizeidirektor zum Faschingsball ein

München * Um die polizeilichen Unfreundlichkeiten und Schikanen gegenüber den Radfahrern

abzumildern, lädt der Münchner Velo-Club den königlichen Polizeidirektor zum Faschingsball ein.

Durch gutes Zureden - bei Kaviar und Champagner - erreichen die „Radlnarrischen“ schließlich

eine bessere Grundstimmung der Polizei gegenüber ihren Interessen.

1883 – Ein Radfahrergruß wird eingeführt

München * Ein Radfahrergruß wird eingeführt. Wo immer sich zwei Velozipedisten begegnen,

grüßen sie sich mit „All Heil“.

1886 – Buffalo Bill hält sich mit seiner Wildwest-Schau in München auf

München - München-Untergiesing * William Frederick Cody, besser bekannt unter seinem

Pseudonym Buffalo Bill, hält sich mit seiner Wildwest-Schau in München auf. Die Münchner sind

begeistert von den „tollkühnen Zugstücken“, worunter man die Reiterkünste bei einem

nachgespielten Überfall auf einen Eisenbahnzug versteht.    In der Schau treten neben der

„ritterlich schönen Erscheinung“ Buffalo Bills noch nordamerikanische Indianer und mexikanische

Baqueros auf. Die Zuschauer schwärmen von den „Künsten der Naturreiter“ und ihren „wahrhaft

schönen und sicheren Sitz und ihrer prächtigen Haltung“ und vom Anblick der Indianer, „deren

nackte, ebenmäßige Glieder so bunt bemalt sind, als trügen die braunen Herrschaften

grellfarbene Tricots“. 

Juni 1886 – Der Münchner Radrennsportler Heinrich Roth gewinnt das Rennen

München - Freising * Für den Münchner Radrennsportler Heinrich Roth ergibt sich eine erste

sportliche Herausfordeung, nachdem sich Mitglieder des Freisinger Trabrennvereins mit den

Hochrad-Fahrern aus München messen wollen. An einem Junimorgen steht der 17-jährige

Heinrich Roth mit seinem 1,37 Meter über den Boden ragenden Hochrad vor dem Großen Wirt in

Schwabing - gemeinsam mit fünf anderen Radfahrern - am Start zum Rennen nach Freising.   

Für die dreißig Kilometer lange Strecke braucht damals       ein guter Traber rund zwei Stunden,  
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die neuartige Eisenbahn bewältigt die Entfernung in siebzig Minuten.   Der Renn-Radler legte die

Strecke in exakt einer Stunde und vier Minuten zurück.      Heinrich Roth siegt damit nicht nur mit

einer halben Stunde Vorsprung vor seinen Konkurrenten, sondern unterbietet auch noch die

Fahrzeit der Eisenbahn um sechs Minuten. Die Sensation ist damit perfekt. Doch das war erst der

Anfang der Karriere des ambitionierten Rennfahrers und es sollte weiter steil nach oben gehen.

1893 – Radrennfahrer Josef Fischer gewinnt ein Rennen gegen das Traberpferd

München-Untergiesing * Josef Fischer gewinnt auf dem Schyrenplatz ein Rennen über

viertausend Meter gegen das Traberpferd Flora I. in 6 Minuten 47 Sekunden. Der

Dauerradfahrer hat dabei einen Vorsprung von 5,4 Sekunden.

3. August 1893 – Fahrradkarten werden ausgegeben

München * Fahrradkarten werden ausgegeben.       Radfahrer müssen am Lenker ein

Nummernschild anbringen.   Kinder unter dreizehn Jahren dürfen überhaupt nicht radeln,  

Jugendliche zwischen dreizehn und achtzehn Jahren sowie   Frauen dürfen nur dann den

Radschein erwerben, wenn der Vater, der Vormund oder der Ehemann bei der Polizei seine

schriftliche Einverständniserklärung abgegeben hat.      Im Nebenraum eines Wirtshauses können

sie dann den Betrieb des Fahrzeugs erlernen und sich anschließend einer Prüfung unterziehen.

1894 – Der „Velociped-Club-Wild-West“

München * Die Indianer- und Cowboy-Romantik geht eine Verbindung mit dem neu

aufgekommenen Radsport ein. Der Fahrradpionier Heinrich Zierle gründet in einem Wirtshaus an

der Landsberger Straße den „Velociped-Club-Wild-West“.  Die Fahrräder dienen den in Cowboy-

und Indianerkostümen gekleideten Hobby-Westmänner als Mustang-Ersatz. Über das Parkett

ihrer Minirennbahn jagen die Radfahrer lassoschwingend und peitschenknallend im Kreis. Das

benutzte Holzrondell ist nicht viel größer als der Fischbrunnen am Marienplatz.

15. August 1894 – Ein spektakulärer Wettkampf zwischen einem Ross und einem Stahlross

München-Untergiesing * Auf der Radrennbahn am Schyrenplatz findet wieder ein spektakulärer

Wettkampf zwischen einem Ross und einem Stahlross statt. Der aus den Vereinigten Staaten von
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Amerika kommende Reiter ist angeblich der Sohn von Buffalo Bill: Samuel Franklin Cody.    Doch

weder der Wild-West-Weltstar William Frederick Cody alias Buffalo Bill noch dessen Sohn traten

bei dem Radl-Pferde-Rennats am Schyrenplatz an den Start. Der Reiter ist vielmehr ein

US-amerikanischer Wildwest-Show-Darsteller, der sein Vorbild Buffalo Bill nicht nur in Sachen

Kleidung und Auftreten kopiert, sondern auch über die Angleichung an den berühmten Namen

sogar bewusst mit einer Verwechslung spekuliert. Denn der Mann, der sich immer wieder Samuel

Franklin Cody oder Captain Cody nennt, heißt in Wirklichkeit Samuel Franklin Cowdery. Der

Rennradler ist der aus dem Westend stammende Josef Fischer.    Das Radl-Pferde-Rennats

findet an mehreren Tagen (15., 17.und 19. August) - über insgesamt sieben Stunden - statt. „Zu

diesem Schauspiel hatte sich am ersten Tag eine kolossale Menschenmenge auf dem Rennplatz

des Münchner Velozipedclubs eingefunden“. Die Bahnlänge beträgt für den Radler 500, für den

Reiter 494 Meter. S. F. Cody benutzt von seinen zehn Pferden sechs und beweist sich als

ausgezeichneter Reiter, verliert beim Wechsel der Pferde aber jedes Mal sechzig Meter.   

Fischer kann das Rennen nur deshalb für sich entscheiden, weil die Ausgangslage für die beiden

Rivalen ungleich ist. So ist die Veloziped-Bahn eigens für Radrennen hergestellt worden,

während die Reitbahn für ein Pferderennen ungeeignet ist. Die Kurven sind zu eng und die

Längsseiten zu wenig lang, sodass Cody seine Pferde gar nicht richtig ausreiten kann. Wäre eine

bessere Bahn vorhanden gewesen, hätte Cody den Dauerradfahrer auch geschlagen, so wie er

in Paris, Pest und anderen Orten bis dahin alle Rennradfahrer besiegt hatte.    Zum Schluss

schlägt Fischer den Texaner - bei einer Gesamtrennstrecke von 259 Kilometer - mit einem

Vorsprung von knapp fünfzig Kilometern. Die Bezahlung für die sieben Rennstunden soll 350

Mark betragen haben. 

14. September 1894 – Gründung des Velociped Clubs Wild West

München-Untergiesing * Das Rennen zwischen dem Reiter F. S. Cody und dem Radrennfahrer

Josef Fischer nimmt der radbegeisterte Heinrich Zierle zum Anlass, den Velociped Club Wild

West zu gründen. Der Cowboy-Club löst sich in den 1920er-Jahren wieder auf. 

1895 – Amazonen-Wettrennen zwischen Pferd und Fahrrad

München-Untergiesing * Nicht nur die Männer liefern sich die ungleichen Wettrennen zwischen

Pferd und Fahrrad. Es kommt auch zu einem Wettkampf zwischen einer amerikanischen

Präriereiterin und einer Münchner Radfahrerin.    „Daß Damen sich auch an den öffentlichen

Wettfahrten betheiligen, ist [...] das Eigenartigste auf diesem Gebiete des Sports. [...] Dieser

Wettkampf fand kürzlich zu München auf dem „Neuen Sportplatze“ zwischen der amerikanischen
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Prairiereiterin Miß Nelly und der Münchener Radfahrerin Fräulein Amanda Löschke statt.     Das

Publikum hatte sich zu dieser noch nie dagewesenen Schaustellung überaus zahlreich

eingefunden und verfolgte mit lebhaftester Spannung den Verlauf dieses Wettkampfes, aus dem

die Reiterin als Siegerin hervorging.“

17. September 1910 – Das Oktoberfest wird 100 Jahre alt

München-Theresienwiese * Das 100. Jubiläums-Oktoberfest wird eröffnet. Gleichzeitig findet das

Zentral-Landwirtschaftsfest statt. Organisiert wird die Festlichkeit ausschließlich vom Magistrat

der königlichen Haupt- und Residenzstadt.       Zehn Bierhallen bilden das Wahrzeichen des

Oktoberfestes.     Auf dem Oktoberfest gibt es die Nummer „La Course á la Mort“ zu bewundern.

Todesmutige Fahrradfahrer radeln in einer Stahlkonstruktion direkt über den Mäulern von

hungrigen und gefährlichen Löwen.     Carl Gabriels Teufelsrad dreht sich erstmals auf der

Wiesn.    Die Feierlichkeiten auf der Jubiläums-Wiesn dauern bis zum 2. Oktober. 

7. November 1918 – Noch ist in der Residenz alles ruhig

München-Graggenau * In der Residenz läuft noch alles seinen gewohnten Gang. Die Töchter des

Hauses besuchen am Vormittag die heilige Messe, während König Ludwig III. Audienz hält.   

Gegen Mittag verlassen die Bayern-Prinzessinnen Helmtrud und Wiltrud gemeinsam mit der

Hofdame Bertha von Wulffen die Residenz, um im Englischen Garten spazieren zu gehen. Als sie

sich bereits auf dem Rückweg befinden, treffen sie den König in Begleitung des Barons

Bodmann. Ein aufgeregter Radfahrer kommt ihnen entgegen, der die Damen auffordert, wegen

der vermehrt aufziehenden Demonstranten möglichst schnell zur Residenz zurückzukehren.   

Der als Radfahrer verkleidete Polizist will zudem wissen, wo sich der König in etwa aufhält. Es ist

wohl dieser Polizist, der den König zur Rückkehr in die Residenz auffordert und nicht wie oft

dargestellt, dass Arbeiter den König zum heimgehen aufgefordern, „weil Revolution is“. So, als ob

in Bayern so etwas wie eine Revolution an der Tagesordnung und der Beginn genau so

vorgegeben ist wie der Einzug der Wiesnwirte aufs Oktoberfest. 

11. Juni 1939 – Karl Valentin als Radfahrer im Gärtnerplatz-Theater

München-Isarvorstadt * Karl Valentin tritt in Eduard Künneckes „Glückliche Reise“ im Theater am

Gärtnerplatz als Radfahrer auf. 
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16. Juli 2018 – Die Aufbauarbeiten für das 185. Oktoberfest beginnen

München-Theresienwiese * Die Aufbauarbeiten für das 185. Oktoberfest beginnen. Da das

Betreten der Baustelle in dieser Zeit aus Sicherheitsgründen verboten ist, müssen lange Umwege

in Kauf genommen werden.   Nur das Schützenzelt ist von dieser Regel ausgenommen, da es an

dem geplanten Fahrradweg steht, auf dem die Radler während des Aufbaus der anderen

Festzelte und der Fahrgeschäfte die Wiesn queren können. 

5. Dezember 2023 – Ein neues Graffiti in der Äußeren Ludwigsbrücke

München * Das neue Wandbild in der Fußgänger- und Fahrrad-Unterführung in der Äußeren

Brücke wird eingeweiht. Drei Streetart-Künstler, die sich „Munich Cycle Crew“ nennen, haben die

Unterführung gestaltet:     die Münchner Illustratorin und Tätowiererin Miriam Frank,   Maler,

Illustrator und Trickfilmzeichner Flin und   Münchens bekanntester Streetart-Künstler Loomit.    

Das größte Problem beim Besprühen und Bemalen der Wände sind die Radfahrer, weshalb die

Künstler teilweise nur nachts im Tunnel arbeiteten oder am Tag sehr laut Musik hörten, damit die

Leute die Kunstakteure schon vorher bemerken.   Die Idee zur Unterfahrt-Dekoration kommt von

Loomit, der bereits 2006 zusammen mit Shine und den brasilianischen Streetart-Stars Os

Gêmeos den Tunnel ausgeschmückt hatte. 
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